The Oscar goes to..

Lange haben wir darauf gewartet, lange haben wir gehofft und gebangt, uns die Köpfe zerbrochen. Dann ist es endlich so weit: Am 03.05.06 um genau 08:03 Uhr mitteleuropäischer Zeit beginnt endlich auch für uns, die Schülerinnen und Schüler der Klasse 10G3, im Treffpunkt der Fritzlarer Ursulinenschule das Medienprojekt ,,Filmdrehen" des offenen Kanals Kassel. In gerade mal drei Tagen sollen wir einen fernsehreifen Filmbeitrag erstellen, denn bei uns machen Medien Schule. Außer uns sind auch noch ein paar Mitglieder der Medien-AG anwesend, aber eins verbindet uns alle. Wir sind aufgeregt. Schließlich gibt es noch Fragen über Fragen zu klären. Was machen wir denn genau in den nächsten Tagen? Wie machen wir es? Worüber genau werden wir uns denn in Bild und Ton auslassen dürfen? Und vor allem: Wer sind die vier Leute, die da vor uns an den Tischen sitzen? Zumindest letztere Frage klärt sich direkt am Anfang- Steffen, Jens, Sybille und Gabriel vom offenen Kanal werden also für die nächsten Tage unsere Betreuer sein. Und dann erklärt uns Gabriel auch gleich: "Dumme Fragen gibt es nicht!" Vielleicht haben wir also doch noch eine Chance! Die Einführung in die geheimnisvolle Welt des Zelluloids beginnt. Und damit lösen sich dann noch einige andere unserer "Probleme" in Wohlgefallen auf. Nach den ersten zehn Minuten wissen wir immerhin schon Mal, dass im offenen Kanal zunächst einmal jeder, der etwas zu bieten hat, senden darf, also eben auch wir. Weiter geht es. Mit dem Aufbau eines solchen Beitrages. Einleitung- Hauptteil- Schluss. Wie in einem Deutschaufsatz. Klingt erst mal einfach. Trotzdem, als der erste Beispielfilm gezeigt wird, macht sich Ernüchterung breit, denn wie um alles in der Welt sollen wir das bloß in der kurzen Zeit schaffen? Aber offenbar sind wir in kompetenten Händen. Alles wird erklärt, geübt und im Zweifelsfall auch noch mal zum Mitschreiben wiederholt. Und dann geht's wirklich los. Wir sollen eine Anmoderation schreiben für den gerade gesehenen Film. Immerhin das klappt schon ganz gut. Erste Hürde geschafft. Dann die Technik. Wir müssen ja noch lernen mit den Gerätschaften umzugehen und nicht jeder von uns fühlt sich dazu berufen, denn es muss viel beachtet werden, wie etwa 'Nie am Menü rumspielen, sonst nehmt ihr nur noch schwarz-weiß auf!' oder, Wenn ihr Mikro A anhabt, dürft ihr aber auch wirklich nur Interviews aufzeichnen!', aber vor allem 'Nicht fallen lassen!'. Aber die Aufgaben werden so verteilt, dass sich jeder seiner eigenen gewachsen fühlt, alle Klarheiten sind beseitigt, also los. In vier Gruppen ziehen wir los und dürfen austesten, was man so mit einer Kamera machen kann. Im Moment sollen es zwar nur Landschaftsaufnahmen sein, aber als wir alles im Plenum auswerten, sind wir uns einig, dass es doch gar nicht so schlecht aussieht. Mittagspause. Danach beginnt der Ernst des Lebens oder eher des Filmens. Wir brauchen ein Drehkonzept für unseren Magazinbeitrag. Denn genau das soll es werden, nur gibt es da ein Problem. Für Spielfilme hätten wir ja Ideen, jede Menge. 'Independence Day' und 'Titanic' sind nichts dagegen. Aber ein Dokumentarfilm? Tierfilm- Zu aufwendig, denn soo spannend sind die Vögel im Schulgarten auch nicht. Reisebericht- Gute Idee, aber Ägypten ist eben doch ein bisschen zu weit weg. Naturwissenschaftliches- das scheitert wohl an unserem im Moment noch nicht ganz kompetenten Fachwissen. Und dann ist da auch noch die Sonne. Der erste wirklich warme Tag im Jahr und wir sollen nachdenken. Trotzdem, irgendwie, irgendwann haben wir es geschafft, wir haben unsere Themen. Schulküche, Stolpersteine in Fritzlar, Pisa-Studie, Mobbing. Man muss bloß Ideen haben. Na, dann kann der große Filmtag ja kommen, wir sind vorbereitet. Wir machen uns auf den Heimweg. Von einem sehr aufschlussreichen, ab und an etwas chaotischen, aber auch lustigen Tag.

Zweiter Tag Jetzt seht's los

Heute sollen wir also in den mehr oder weniger in höchstem Maße arbeitswilligen Gruppen unser erlerntes Wissen anwenden. Auf zum ersten Interviewpartner. Irgendwie sind wir alle am Niesen. Pollen. Aber was uns nicht tötet, macht uns nur noch härter, nichts kann uns auf-, an- oder abhalten, wir haben einen eisernen Willen und ein Herz aus Stahl, wir sind die Guten und bereit, für einen knallhart recherchierten Bericht sogar durch die Hölle zu gehen. Auf dem Weg dorthin machen wir erst noch einen Abstecher zum nächsten Laden, Taschentüchern, und einigen... nebenbei anfallenden Besorgungen. Aber danach das erste Interview. Wirklich. Und zum Erstaunen aller Beteiligten haben wir seit vorgestern nicht alles vergessen. Es klappt tatsächlich alles so, wie es soll. Wir einen geladenen Akku, eine Kassette dabei, perfekt passende Antworten und entgegen jedem angewandten Murphy' schem Gesetz keinen Regen. Dann das Amtsgericht. Zu unserem Thema 'Mobbing! Unterlassene Hilfeleistung' unerlässlich. Eigentlich geht es erst mal um die Außenaufnahmen. Wunderschöner Flieder, direkt vor dem Eingang. Passt. Das Interview mit der Rechtsanwältin, kurz, prägnant, alle wichtigen Informationen enthaltend, die Fußgängerzone, der Schulhof, die kurzen Übergangssequenzen- Vielleicht nicht alles brauchbar, aber im Großen und Ganzen 53 Minuten Filmmaterial, das nur noch darauf wartet, von uns in Oskar reife Form gebracht zu werden. Vielleicht waren wir nicht ganz so ernst bei der Sache, aber dafür hat es umso mehr Spaß gemacht. Abwarten, was am Schluss daraus wird. Es war ein großer Tag in unserer Regielaufbahn. Die Filmbranche wird nicht mehr dieselbe sein. Ein kleiner Auftrag für uns Schüler, aber ein schicksalsträchtiger Tag Erfolg für Hollywood. Die Welt wird uns zu Füßen liegen, wenn, ja wenn wir nicht den ganzen Kram noch schneiden und aus 3 Minuten kürzen müssten.


Das Ende ist nah

(Tag drei des Filmprojektes an der Ursulinenschule)

Das Ende ist nahe. Nach dem heutigen Tage wird die Welt nicht mehr die gleiche sein. Was uns nun bevorsteht, ist die letzte, alles entscheidende Schlacht. Gut muss von Böse und Wertlos von Nutzbar getrennt werden. Zusammenfassend: Von allem, was wir am Freitag gefilmt haben, müssen 48 wunderbare Minuten unseres ergötzlichen filmerischen Könnens der Medienzensur weichen. Na ja, eigentlich nur dem Zeitdruck. Immerhin sind wir nicht allein. Gabriel vom offenen Kanal hilft uns. Und ganz so schlecht macht er seine Sache ja doch nicht. Bald haben wir verstanden, wie wir welche Szene an die Stelle bekommen, wo wir sie hin haben wollen. Trotzdem liegt noch viel Arbeit vor uns. Denn wirklich Ahnung, was genau wir wollen, haben wir nicht. Hat uns ja auch keiner gesagt. Während der eine Teil unserer Gruppe bereits mit dem Schneiden beginnt, dreht der andere noch schnell eine Anmoderation, die dann auch noch zum Rohmaterial hinzugefügt wird. Und dann heißt es warten, schneiden, wiederholen, Ton unterlegen, verschieben, Musik finden, Musik einspielen und versuchen, dabei nicht einzuschlafen, denn was am Anfang noch eine Herausforderung ist, entwickelt sich schnell zur Geduldsprobe für die Nichtbeteiligten, denn schließlich können nicht acht Mann gleichzeitig an einem Computer arbeiten. Da hilft nur eins: Kaffee- und den in rauen Mengen. Oder eben Multivitaminsaft. Dennoch. Irgendwann geht auch dieser Tag zu Ende und durch angeregte Konversation ließ auch er sich ganz gut durchstehen. Mit dem Ergebnis können wir wohl ganz zufrieden sein 4:37 Minuten und auch bei den anderen Gruppen sieht es gut aus. Das werden also unsere Beiträge zum Programm des Offenen Kanals Kassel. Eine Frage bleibt noch: Wie zur Hölle empfangt man diesen Kanal außerhalb von Kassel? Gar nicht? Schade, aber wir bekommen ja alles auf DVD. Also doch nicht umsonst gewesen. Immerhin. Wir sind in diesen Tagen demnach nicht nur um einige Erfahrungen, sondern auch um eine kleine silberne Scheibe mit vielen bunten Bildern darauf reicher geworden. Das Chaos hat sich doch gelohnt.
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